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Zur Geschichte des Tages. 
D i e  R e i s e  d e s  F  ü  r  s t  e  n  M  e  t t  e  r  n  i  c h  n a c h  W i e n  s o l l  

aus unmittelbare Einladung des greiherrn von Neust erfolgt sein. Es 
handelt sich dabei um nichts Gcringtres. ols den Fürsten mit dem Mi-
nisterium des Actchern zu betrauen. Hcrr v. Neust soll seine Entlassung, 
ansuchen und dazu gcrathen haben. Welche VedtNjUlngen M tternich an 
die Uebernahmt knüpft, ist noch größtentyeils Gehcimniß. doch ist so viel 
durch seine eiMtn Aettßlrungen bereits bcstäligt: daß er den vollstän' 
digen Ausgleich mit Ungarn (denen er die weitgeliendsten Zugeständnisse 
zu machen anräth) als erste Bedingung an die Spiße stellt. Und darin 
trifft ^r mit Herrn v. Beuft zusammen; tvährend aber dieser die Wieder-
Herstellung der Achtundvierziger GrseKe in Ungarn und der Kremsierer 
Verfassung flir die diesseitige Reichstiälste anrath. soll Metternich dem 
Programme KaiserfeldS in seinen Grundzügcn daS Wort reden. Bon 
einem endgiltig'n Entschlüsse ist man noch weit entfernt, und selbst an 
unmittelbarster Quelle gehen eie Ansichten attbeinander. ob Herr von 
Neust in dem einen ivie dem andern Fall sich als Staatsminister ent« 
puppen oder als Botschafter nach Paris gellen dürfte. 

D e r  K ö n i g  v o n  B a i e r n  h a t  n a c h s t e h e n d e  P r o k l a m a t i o n  e r -
lassen t „Bei der jüngst zurückgelegten Rundreise »var mein Augenmerk 
zuttüchst den schtvergeplüften fränkischen Provinzen zugewendet, welche 
durch die Leiden, die sie erduldet, durch die Opfer, die sie gebracht, ivie 
durch die Treue, die ste unerschütterlich bewahrt, auf meine landesväter-
liche Fürsorge da» nächste Anrecht sich erworben haben. Der Zweck, den 
ich bei jener Fahrt mir vorgezeichnet hatte, ist erreicht. ES war mir 
vergönnt, den Zuständen und Verhältnissen jener GebietStheile allenthalben 
an Olt und Stelle näherzutreten. Wünschen u; d Klagen mein Ohr und 
mein Herz zu öffnen, üb^r die Wunden dcS Krieges und über die Mittel 
ihrer Heilung mi^ zu belehren, dem Berdienste ,!^eine Theilname zu wid-
men und, so Gott will, die Wechselbande zwischen Fürst und Volk, welche^ 
durch eine erschütternde Katastropi)e unlän^tst bedroht erschienen, von Neuem? 
dauernd zu befestigen. Indem ich diese unter OotteS Beistand iMonne-^ 
nen Ergebnisse mit Befriedigung^ erblicke, drängt e» mich aber vor Allem,' 
jene rührenden Beweise von Liebe und Treue, die überall in Sladt und 

Land mir entgegenkamen, mit dem vollen Ausdrucke meines innigste« 
und wärmsten Dankes zu erwidern Ich erk nne darin einen mächtigen 
Impuls, in dem Glücke meines Volkes den Zielpunkt meiner Beftrebun« 
gen, wie in dlss.n Liebe meinen schönsten irdischen Lohn zu suchen." 

Die Erklärung, welche der allgemeinen Berliner Vahlde r« 
sammlung für den norddeutschen Reichstag vorgelegt 
wurde, lautet: „1. Indem wir den norddeutschen Bund als thatsäch-
lichen Ausgangspunkt für alle weiteren nationalen Ziele annehmen, h^l-
ten wir fest an de. Rothwendigkeit der Begründung eines die ganze 
deutsche Nation umf.^sscnden BundiSstaates. — Ein solcher Bund sftaat 
ist aber nur möglich, lvenn einers its die mit dem konstitutionellen Preu­
ßen verbundene Zcntralgcwalt für Ehre und Macht nach Außen sorat, 
und anderseits ein aus freien Bolkswahlen hervorgegangenes P^irlament 
für die Freiheit im Innern der Nation die unerläßlichen Burgschafleu 
bietet. S. Der Zentralgew.'lt gebührt die oberste Leitung in den mili­
tärischen und maritimen, den diplomatischen und volkswirthschaftlicheu 
Angelegenheiten. Sie verfügt nach Maßgabe der Buadesgese>^e über die 
einheitlich zu org^anistrende gesammte Wehrkraft des Bundes. 3. Dem 
Parlament, welchem wichtige Befugnisse der einzelnen Landesvertretuuge« 
zu übertragen sind, muß die Ausübung dieser Rechte in einer Weise ge-
sichert sein, welche die Nation vor einer Schmälerung derselben bewahrt. 
Insbesondere muß ihm die entscheidende Mitwirkung bei der Geseßge-
bunj,. tvie bei SteuerbewilliguNi, zustehen. 4. Als erste Grundrechte der 
N '̂tion sind festzustellen: Allgemeines deutsches Bürgerrecht mit greiz«-
aigkeit; Freiheit der Arbeit und des Verkehrs, unbeschränkte Preß- und 
Assotiationsfreiheit, und daS allgemeine gleiche Walilrecht mit geheimer 
Abstimmung als Schlußstein des Ganzen und nothwendige Bürgschaft 
aller andern Rechte und »Freiheiten. 5. Es ist daher die Pflicht aller 
zur Wahl berufenen Bürger, angtsichts der großen Interessen des Bater­
landes, d.sscn Geschicke vielleicht auf einige Jahre hinaus ge^nwärtig 
entschieden werden, sich mit Elfer an den Borbereitungen zur Wahl zu 
betheiligen und mit Festigkeit und Mannesmuth ihr Wahlrecht auszuübe«. 

Was über die Pläne des Kaisers Maximilian berichtet 
wird, klingt ziemlich abenteuerlich und erweist sich als falsch, wenn die 
Nachricht des „Temps" genau ist. wonach die Abdankunttsurkuude des 

der Gesellschaft. 
Sage mir. wie Einer grüßt: 
Ich sage dir. wie sein Charakter ist — 

gilt vom Einzelnen nicht t inder. als vom ganzen Volke: je freier, je 
selbstbewußter der Mann, das Volk, desto eins.'cher und n.Uürlicher ist 
sei" Gruß. Höflichfeit ist ein Schutz wider Gemeinheit. Unser B gcgncn 
soll von Rotih it. «vie von Kriecherei gleich weit entfernt sein: wie 
auch die BezirhungkN des Grüßenden zn»n Gegrüßten sein mögen — 
die GeseUsch.'ft »st ein früer Boden, da sind wir nur Menschen, dl, ist 
einer dem andern gleich. 

Die überlriebene Höflichkeit ist ein Erbtheil aus trimriger Z^it. Di«.' 
politische Knechtung hat ein Ende — die Selbsterniedrigung, die Selbst-
wegwerfung. die Unwahrheit sollen cs gl ichfuUs haben. Warum sich 
den „gehorsamen Diener" eincs Ändern nennen, wo e» doch eine Luge 
ist? Ist es im freie«» Staate eine» Bürgers nicht unlvürdig. sich s l?>st 
einen „Utttertl)t1ntgstett" zu schimpsen, lvo es keine Unterthan njchaft 
mehr gibt? ! 

Der iiläubig.fromme Sinn unserer Alznen h-it in dem „Gott l^üve 
Dich" Ausdruck gesunden und es ist diese Formel auf dem Lande, in 
den unteren Schichten der Städter, auch in gut bürgerlichen Krtise» noch 
Sitte: möge sie rS bleiben überall, ivo das Wort dem Gedanken ent 
spricht. ^ , 

Was Einen das Höchste dünkt. ivaS er als daS Liebste erstrebt, das 
wünscht er seinem Nächsten. Wer zur Arbeit geht, wer fröhlich ist. wer 
sich nach Freude sehnt, bietet dem Begegnenden einen, „Guten Tag!" 
Wer aber nur lebt, um zu essen, wünscht: ..Wohl zu speisen!^ oc^er: 
„Wehl gespeist zu haben!" — was man jedoch nur in Oeitrrreich Hort. 

Wie staunte ich. als ich nach lant^en Jahren die Heimat luieder 
betrat und mir überall daS: „Herr von!" in die Oijrea gellte. Seid 
Ihr denn mittlertveile ein Bolk von Edlen — lvoUte s^'gen — AdelichlN 
geworden? Und wir hatten im Jahre 184S doch für die Abschaffung 
des Adels geschwärmt und geglaubt, im Griste des Volkes zu handeln! 
Und die Städter, als der fortgeschrittenste theil, als die Wortfißhrer, die 

Borkämpfer desselb n, stellen uns jeht so zu Schanden? Vor 1848 
war hier das „Bon" wenig gebräuchlich: nur sehr höfliche Leute und 
solche, die zeigen woUtcn. daß sie in Wien sich gebildet — verstiege« sich 
aiif diefe Höhe. Jetzt dagegen tvird so betitelt, wer nur einen halbab« 
geschabten Rock trügt. 

Wie viel ist über diesen Brauch, zumal im Auslande, gespottet 
worden — wie hat man unsere Schlväche, unsere Ttiorheit gegeißelt! Ist 
denn kein Stachel scharf, keiner tief genug ins Fleisch gedrung-n? 

Geben wir Jedem dir Elire. d>e ilzm gedülirt — geben wir sie auch 
Jenen, tvelche auf das Wörtch n „^ion" noch einen rechtlichen Anspruch 
liaben. Wal)ren ivir aber streng auch unseren Theil. Lassen »vir den 
schlichten Namen unser-'r Bäter nicht eitel nennen, jal beleidigen wir 
deit Bürgerlichei» nicht dadurch, daß wir ihn unbefugter Weise adeln — 
daß wir eigenmächlit^ seinen Stand tlhölzen. als lväre er zu gering in 
unseren Au»;en. als hätte er sich desselben zu schäme». 

Männer, ivelche den guten Ton angeben, ivrlche die G sellschaft be-
herrschen, sollen de» Anfan» zur Bejlerun^; machen und sie müssen es ; 
de-in es ist doch znmeist ihre Schale», daß diese Unntte bei uns heimisch 
g.worden. Als diejelb den ersten Schritt in ihre Keeise geivagt. hätte» 
ile ihr die Tlzüre iv iscn sollen. Da sie nicht »^ethan. was ihre SteUuug 
erlaubt, ivaö ihre gesellschaftliche Pflicht ge-v sen ; da sie. gekitzelt vom 
n uen N Niu. i)em t ulel der Eitelkeit den kleinen Finger nicht entzöge» 
Ulid bald darauf die ganze Hand gereicht, so liegt es jetzt an ihnen, uach 
richtiger Erkenntniß zu handeln. 

Das Gesetz ab r. ivclches den Adeligen, der ivegen eines Verbrechens 
bestrast wird, de» Adels verlustig erklärt, also zum Bürgerlichen „degra-
oirt" — dieses Gesetz soll im RechtSbuche eines Berf^-ssungsstaates keinen 

mehr finden — dieses Gesetz muß abgeschafft iverden. 
Gesetz und Sitte stehen in der innigsten Wechselwirkung Das Gesetz 

hat die Sitte verdoeben das Gesetz muß dieselbe wieder reinige«. 
Gibt es keine Vorrechte der Geburt, kein Borrech'.e des Staudes «ehr 
— ist der R^chtsboden für alle gleich und frei, dann werde« Bilduig 
Ultd Bürgersiu« ihr Feld behaupte». 



KtuscrS bereits der sranzösischcn R^flicrnnt^ zug.fommcn '.icitc. Di<' rnic 
sttn Berichte aus Mexifo cirben kciuc 5N.ulu'it darüber, ob Vnizimili^^n 
sich in Orizaba oder in der .s'>tiuplsllidt befand. Die „Fraiict" spu.ch 
gestern von einem dufteren Gerüchte, welches sich, wie sie licute elkl^irt. 
auf rin Berliner TtlegrtUNM dcr „Times" und auf ein an der Pariser 
Börse verbreitetes Gerücht brzo>i. demzufolge der Kaiser Maxiniilian von 
den Äuaristen gefangen genommen wordrn wäre. Die „France" hoffl. 
daß das Gerücht grundlos »var. Nach einem Wiener Blatte soll Kaiser 
Maximilian sich am 12. d. M. (so habe ein Kabel T^l gramm gemeldet) 
in Orizaba emgeschifft haben. In O iinl'a kann man sich aber nicht 
einschiffen, weil eS keine Seestadt ist. Neulich il urde uns versichert, Kaiser 
Maximilian werde nicht nach Orsletruch zuiuckteljren. sondern seinen 
Aufenthalt vorläufig in Sicilien nelimen. da die Äerzte eine Vegegnurig 
zivischen dem Kaiser und jeiner kranfen Gematilin widerrtitben. Ein Pa-
riser Blatt. daS „Avenir Nu.", bringt nun eine Nal.richl. derzusolge eS 
dlM Kaiser Maximilian eillfaw nicht gest.ntcl lvüre, n. ich Oesterreich zu« 
rückzukrhren. Als Grund dieses Belboics wird ein gcwisicr Brief deS 
TekrctärS des Kaisers Maximilan. Herrn Eloiu, angesillirt. iveich r vor 
einiger Zeit in amerikanischen Blät:ern erschien und sich mit g.u srltsa-
men Aussichten beschäftigte, die dem Kaiser von Mexiko sich in s inem 
Baterlank'e eröffnen könnten, und dergleichen mehr. 

g« de« Lteferunge« für de« HeereAbedarf. 

(Denkschrift der landwirthschaftlichen giliale Marbur., an den Central-AuSschuß dcr 
steiermärkifchen LanbwirthschaftG.Gesellfchaft zu Händen de» KriegSministeriumö.) 

Hoher Central'Ausschuß! 
Die anliegend rückfolgende Bcantivortung der Denkschrift des hiesi' 

gen FilialBer.ineS an daS k. k. KriegSMtnisterium durch das k. k. 
Generalkommando zn Graz wurde in der Sitzung vom 15. Dezember 
zur Kenntniß der Bcrsaminlung gebr.>cht. und liat lich selbe, mit Rücksicht 
aus den von der letzten all,iem«lnen Bersunimlung der Gesellschaft gefaß 
ten Beschluß: „eine neuerliche Denkschrift an das hohe Ministerium zu 
richten, um die Deckung der Heeresbevürfnisse durch diiekten Handeinkauf 
schon im FliedlN zu e»reichen", dahin geeinigt, den Holjen C ntral'AuS-
schuh geziemend zu ersuchen, bei dieser Gelegenheit die nachfolgenden 
Berichtigungen und Wünsche des Filial-VereineS zur Krnntnih tes hohen 
Kriegsmlnisteriums bringen zu ivoUen. 

Die Bersammlung war keineStvegs der Ansicht, d^p die syslennnäßige 
Einführung des direkten HandeinkauseS eine wesentliche Aend.ruug in 
den bestehenden Borschriften herbeiführen ivürde; sie irollte eben nur 
andeuten, daß die aufmerksame BeobachtUtlg der zur Zeit des Krieges in 
Uebuug befindlichen Sichersteltung des HeereSbecarfes zur Ueberzeugung 
drängte, daß selbst nnter den damali^len außergewöhnlichen Berhäitniss<n 
das Abgehen von der Borschrlst, welche den direkten H»mdeitikauf in 
erftsk Linie vorzeichnet, für die Interessen deS Staatsschatzes i,ichl sör-
derlich ist. Das Mitglied Herr Konrad Seidl. k. k. H^uiptmann in 
Pension und Realitätenbesitzer zu GamS. theilt in Mttfolgendrr Betlage 
seine dieSfälligen Erfahrungen mit. welche keineswegs für diese gruno-
satzliche Bevorzugung der Produzenten bei Handlzabung der Borschrisieu 
von Seite der untergeordneten Organe Zeugniß geben. Man verkantite 
du'^chaus nicht die Schwierigkeiten, tvelche die sichere, rechtzeitige Aufbrin-
gung so großer Ouantitäten erschiveren. aber man hielt tS für eine 
Pflicht. tvenigstenS jene llebelstande zu beheben, deren Beseitigung un»er 
den gebotenen Verhältnissen zum Bortheile des Staates unzweifelhaft 
nützlich erschien. 

Dlt Denkschrist wurde erst dann verfaßt. alS die Klagen im ganzen 
Lande laut ivurden. daß Pferde und Naturalien van den Assent-Kom« 
Missionen und Verpfl gs Magazinen den Produzenten trotz der billigsten 
Anbote zurückgeiviesen ivurden. während oieselben LieserungSgegenftände 
zum doppelten Preise von den Lieferanten Ausnahme fanden. (?in 
solcher Borgang war eben unbegreiflich, und steht auch im Widerspruch 
Mit der von der Zuschrift deS k. k. Geueralkommandoö eittwickelten Be-
vorzugung der Produzenten, nach welcher eS diesen gestattet ist. ihre 
Borräthe anzubieten, uno selbe bei gleichem Anbote grundsätzlich Vorzugs« 
weise berücksichtigt würden. 

Alle jene Hindernisse, welche der Durchführung des freien Handun-
kaufeS entgegenstehen soll.», sind bei uni-efangener. vorurtheilsfreier 
Beurtheilung der faktischen Berhaltiusse kaum zu begieifen. — 

Jedenfalls sind die Artikel im Moniente t'es Bevarfes noch nicht 
in einer Hand, welche sie anbietet sondern ntnssen erst iN den Borraths» 
kammern der Produzenten und kl ineren Händler aufgtsncht tverden. 
Es ist nun nicht leicht tii'.znsehen. wie eS Nitr einzelnen Privaten möglich 
sein soll, dies« Quellen aufzufinden, und die Einlieferung so zu organi-
siren. daß alle für d e Interessen deS Aerars nothwendigen Bedingungen 
trsüllt werden. Thats^'che ist. daß daS Aerar v,m Liefelanten hövere 
Prlist geivährt. als diese den Pio^'^uzcntcn. und dennoch kann »r seiner 
Verpflichtung nachkommen, d., er die Artikel rechlzeiiig und in rnünre. 
chender Ouantiiät und Qualität erhalt. Deßhalb dürfte auch mit Recht 
vermuthtt werden, diß die Regiei^ung. welchtk ihre organliirien B^rpflegs-
Ma.tazint, politischen B hördeir und Gemeink'tn zur Bersügnug flehen, 
j^ne Unkost'n ersparen köunie. welche dem Lieferanten Reisen. Agenten. 
Korrespondenzen. Tran^poitve'luste u. s. w. v rursach n. 

>^'0lle das h Kliegöministcrium eben nicdt übeiselzen. d^,v die Bezuk S-
und O'tsgeM'inden autonome Körperschasien sind, wclche sich die weiteste 
Verbreitung der ElnkausS^usstzreibutgen zur PflilZt machrn lveiden. und 
daß tben durch die systemmäß'gen freien Hant'einkäufe iin Frlrk>en diese 
LieferuNtzSart so zur Geivohnheit wirk», daß bei erhüht.m Bedarf alle 
jene unliebsamen Steigerungen entfallen, da sich die Deckung auf so viele 
Objekte Vertheilt und der vermehrte Einkauf nicht ss leicht bemertvar 

wird. Auch dürfte die Bisors.niß nicht gerecht fertigt sein, daß durch eine 
mehrfache Nachfrage eine ^^'reiöfteigerung entsteht; denn thatsächlich wußte 
inan während des Feldzuges die Höhe der Abschlüsse der großen Liefe­
ranten. und dennoch trat keine solche Steigung der Marktpreise ein. daß 
die Spekulanten mit Berlust eingelief.it hätten. Noihstand und Bar­
zahlung beim Einkaufe sind so wichtige Motnente bei den hentigen 
Geschäften, daß die Erfahrung jede Beforgniv des Ministeriums 
behelien wird. 

Wird der freie Handeinkauf schon im Frieden organisirt, so liefern 
die Kommissarien dem Aerar durch die Anbote unziveifelhafte statistische 
Daten ülier die Leistungsfähigkeit der einzelnen Gegenden, und die Bor-
rathskammern des ganzen Reiches werden zn Magazinen, auS denen die 
NaturalikN je nach Bedarf herbeigezogen tverden. ohne Verbindlichkeiten 
eingehen zu müffen. welche nach beendetem Feldzuge nur mit großen 
Opfern gelöst iverden können. 

Es müßte ernstlich bedauert ii erden, wenn der Staat von den lveni-
gen sogenannten kreditwürdigen Lieferanten abhängig wäre, daß die 
Deckung des ganzen Bedarfes in Frage käme, sobald neben der Lieferuug 
der freie Handeinkauf beliebt ivürde. ^ 

Die Lieferanten sind Geschäftsleute, und als solche tverden sie so 
lange liefern, als dcr Bedarf durch dcn direkten Ankauf von Produzen-
ten nicht gedeckt ist. Die Besitzer kleiner Quantitäten von Vorrathen, 
Bewohner der dem Einkaufsorte entlegenen Gegenden ze. tverden der 
Spekulation noch genügendes Materiale liefern. Auch liegt keineStvegS 
diesen Bestrebungen die Absicht zu Grunde, die Spekulation ausschließen 
zu wollen, um der Produktion eine Begünstigung zu geivähren: »ver 
bei gleicher Qualiät das Wohlfeilere anbietet, von dem soll gekauft wer­
den; denn nur auf diesem Wege kaun dem Aerar die GeschästStenntniß 
und das Kapital dcr Spekulation zu Gut- kommen. 

Die im letzten Feldzug zur Ausübung gekommene LieferungStveise 
hat sich eben dem Beobachter an Ort und Stelle alS ungenügend 
erwiesen; man braucht zu diesem Ztvecke uur die Marktpreise der ganzen 
Monarchie zur Hand zu n.hmen. um zu erfahren, ob irgendwo die Preise 
so hoch gestlegen sind, »vie die Kontrole selbe den Lieferanten schon zum 
Beginne der Lieferungen gelväbrten. 

Außerdem wurden die Preise durch die enormen Transportkosten 
vom Orte der Einlieferung noch wesentlich erhöht, wie dieS beim 
Weine, bei Ochsen der Fall war. tvelche nach Steiermark und Kärnten 
gebracht wurden, tvährend diese Artikel an Ort und Stelle direkt viel 
besser und tvohlseilcr zu beziehen getvesen wären. alS am Einkaufsorte. 
ES ist k.lum »nöitlich. daß gerade das Militärärar durch die Ausschließung 
jec^er Konkitrrenz jene Bortheile erreichen könnte, die nach dem heutigen 
Stand der Bolkswirthjchast durch die Aufhebung jeder beschränkenden 
Fessel des Berkehrö erzielt tverden sollen. 

Jedenfalls hatte die Filiale bei Organisation dieseSGinkaufSsystemeS, 
einen freieren, den hei'.^igen antoitomen Berliältnisien Rechnung tragenden 
St^indpuntt im Auge, für den die ertvähntcu Vorschriften. BerpflegS-
Zttstrutlian. Einklntfs Jnjttnktiou. Belehrun. für die BerpflegS-Örgane 
u. s. iv. ivesentlicher Modifikatic'ncn ' ed. rfteu. 

Man glaubt, hier sogar die Andeutung nicht unterlassen zu sollen, 
das; sich die Ehaneen gerade darum so günstig für die Lieferanten stellen 
dürften, weil selbe den Einkauf seiner Natur gemäß durch sachkundige 
Geschäftsleute betreiben, tvährend die gegentvärtige BerpflegSorganisation 
zn sehr den Charakter ein^r militärischen Einrichtung hat. und alle Organe 
durch zalsllose Borschristen i»n Betriebe gel)emmt tverden. wo der Lieft' 
rant dasselbe Ziel auf viel einfacherem und sicherem Wege erreicht. 

Die so nothtvendige Sicherheit der Einhaltung der LicferungSbedin-
guttgcn würde durch die „aturkannt geschästsgewandten und vermöglichen 
Firmen" allein sicher auch selten erreicht, tvenn die Bedingungen für 
den llnternehtnrr ntcht so günstig gestellt ivären ; denn in den meisten Fäl­
len dürfte Kaution und Privatvermögen nicht hinr.'ichen. das Aerar ivirklich 
sch.:dl^s zu halten, da man eS meist vorziehen dürfte, letzteres durch 
Knustgrisfe der Konfiskation zu entziehen. 

Die in dcr ersten Denkfchrift entivickelten Brdtnken fanden im 
letzten unglücklichen Feldzuge noch ganz unvorhergesehne. tveitere Bestäti­
gungen. Die auS der ganzen Monarchie massenhast auf den KriegS-
schauplap gesandten Borrätlje hemmten nicht nur den Berkehr auf 
Bahnen und Straßen, gingen in großen Quantitäten zu Grunde, sondern 
nach detn erf'^lgten Rückzug gelvährten die vorgefundenen Borräthe die 
bequemste B^rpflegnug des Feind»S. 

Die bereits iin Monate Mai eingeleiteten Befestigungen bei FloriS-
dorf rechtfertigten sicher auch damals schon j de andere Borkehrung fiir 
den Ruckzng. Wäre die Verpflegung der Truppen damals möglichst in 
den nördlichen Kronläudern. selbst durch Requisition Veranlaßt worden, 
ivären die Einkaufe in der übligen Mon^nchie aber für den Nachschub 
vorbereitet geblieben, so tvären die Beikehrstnittel sür sirategtsche Ztvecke 
zur Beifügung gestanden. — im Falle des siegretchen Vorgehens hätte 
die Nückerstlntnng an die Bevölkerung leicht sinttfinden könne», im Aalle 
dis Rückzuges »väre der Ftind durch e«schwerte Verpflegung in dcr Ver-
solgung aufgehalten tvorden. — 

D. ß die Voraussetzungen, welche der Denkschrift zu (Grunde lagelt. 
keine unlichügrn tvaren. be>vicsen sicher die beiden in Marbnrg eingelei-
tcten dliktten Hand.inkäufe an Wein. Ob'vohl die Publikation sehr 
ungeni^tiend und nahezu nur auf die Stadt beschränkt ivar. ivurde in 
kürzeiler Zeit das Erfordernis durch den nahezu dreifachen Anbot gedeckt. 
Qualität und Preis befriedigten Aerar und Verkäufer, und die hiesige 
k. k- VeipflcqS.MagazinS Leitung kann unziveifelhaft die nöthigen Auf­
schlüsse gebcn. ob auf diesem Wege weitere befriedigende Resultate zu 
erzielen sind. 

Diese Handeinkaufsverjuche müssen vor Allem durch Persönlichkeiteu 
eingeleitet werden, die nicht irgend welcher Gründe lvegen nur Scheite-
rungsversuche beivirken wollen. — Vertrauen in die manipulirenden 
Pelsö'tlichktltc«. entsprechende Zusammensetzung der Kommission auS 
Berpflegs-Organeu. Vertretern der politischen Behörde und Sachverstäk-



djgen. vollkommene Publikation durch die Gemeinden und möglichste 
Oeffentlichkeit dcS Verfahrens sichern unzweifelhafte Erfolfle. wenn über-
dieß kein Mißbrauch mit der beliebten maflazinmüßigeii Qualität getrie-
ben wird, sondern uttpartelische Sachverständige über die PmSwürdigkeit 
und Tauglichkeit der Materialien enischeiden. und mit der Berantwor-
tung Nicht einztlne Personen belastet werden, welche eine ebenso tostspic. 
lige als unzureichende Kontrole im geschaftsmäbigen Bet'iebe nur be-
hindert. 

Dem Vernehmen nach waren die Lokal-VerpflegSbehörden in vielen 
Fällen nur angewiesen. Verträge über Lieferungen zu stylisiren. welche 
bereits von höheren Stellen abgeschlossen waren ; die Erfahrung lehrte 
aber, daß dabei den wirtlichen lokalen Verhältnissen nicht Rechnung ge­
tragen werden konnte. 

Um ferner auf jme Bedenken zu kommen, welche gegen eine An-
nähme VW Nnturalien als Steuerleistung geltend gemacht werdcn, so 
muß hier noch betont werden, daß eigentlich schon den Vedürfnissei, dcr 
Steuerträger Genüge geleistet würde, wenn der direkte Hündeinkauf dcm 
bedrängten Produzenten Gelegenheit bietet, seine Vorräthe an Mann zu 
bringen. Im Zntereffe des AerarS wurde nur nebenbei die Möglichkeit 
beleuchtet, — da ja die Mitwirkung der Äemeinden und politischen Be-
Hörden vorauSgeseht wird — den Schuldnern statt Baargeld Quittungen 
zu verabfolgen, damit die Rückstände um so sicherer gedeckt werde». — 

Schwer zu begreisen ist. daß ein solcher Borgang vom finanziellen 
und national ökonomischen Standpunkte sich nicht rechtfertigen lassen sollte, 
der dem Steuerträger die Möglichkeit bietet, seiner Verpflichtung durch 
Uebergabe jener Vorräthe nachzukommen, die der Staat sonst zu über-
müßig hohem Preise vom Lieferanten bezichen würde, während der Pro« 
duzent durch Notliveikauf oder Exekution gezwungen wird, sie LePter.m 
um jeden Preis zu überlassen. Die gescheiterten Versuche in Ungarn 
lassen sich immer eben so sehr durch die Unzulänglichkeit der Durchfüh-
rungtmaßregeln. als durch daS fehlerhafte System erklären. 

Die «razer „Tagespost" Nr. 303 vom 15. Dezember theilt 
mit: „Einem Gutsbesitzer in KlS CSeg wurden siebzehn Wagen Heu 
wegen Steuerrückständen gepsändet. Der Wagen Heu. dessen gewöhn-
licher Preis 16—20 fl, wurde um 2 fl. 30 kr. verkauft, so daß dem 
unglücklichen Gepfändeten nach Abzug der Transport- und anderer Spesen 
für ftine siebzehn Wagen best.n HeueS 85. sage sünfunda^tzig Kreuzer 
blieben. So erzählt der in Klausenburg erscheinende „Korunk." Wie viel 
hat der Staat in einem solchen Falle an Steuerkraft verloren, und doch 
soll der Gepfändete durch seine Steucrleistung jenen Mehrbedarf mit 
decken helfen, den daS Aerar verursacht, wenn derselbe Artikel von Liefe« 
ranten erworben wird. 

Unzweifelliast ist die Gewährung großer Lieferungen die „bequemste 
SicherftellungSart". um so metlr, wenn dabei die „Preisfrage" in zweiter 
Linie zur Geltung kommen darf; aber so lange eine unbefangkne Beol.'-
achtung zeigt, daß die Notwendigkeit hiezu nicht vorhanden ist. muß cS 
AngeslchlS unserer bedrängten Finanzlage eine Pflicht jeveS Patrioten 
sein, zur Erreichung wohlfeilerer SichersteUungSmethoden. — selbst wenn 
n? unbequemer wären — beizutragen. 

Diese Verschiedenheit in den Anschauungen über die wirklichen Ber-
Hältnisse des Landes, welche das h. Kriegsmtnisterium in der Zuschrift 
des k. k. General-Kommandos zum Ausdruck bringt, könnte aber l»iä,t 
eine Berichtigung im Sinne unserer D'Nkschrist finden, sobald die in 
Aussicht gestellte Mitwirkung des Filial-VereineS zur Ausführung kommt, 
und Versuche zur Durchführung gelangen, welche in der Absicht gemacht 
werden, befriedigende Resultate zu erzielen, und auf Grund der erworbenen 
Erfahrungen jenen Grad der Vollkommenheit zu erreichen, der im 3n 
teresse des Staatsliaushaltes angestrebt werden muß. 

Die Versammlung sieht sich durch die anerkennende, eingehende 
Beantwortnng deS k. k. General Kommando s veranlaßt, den Dank für 
die in Aussicht gestellte Mitwirkung deS hiesigen Filial Vereines bei Lic-
ferungen auszusprechen, und ersucht hiemit den E.ntral Ausschuß der Ge 
sellschaft: de»selde wolle gelegentlich der Erledigung d.S Beschlusses der 
43. allgemeinen Versammlung diese Beschlüsse der hiesigen Filiale zur 
Kenntniß des Kriegsminister,ums mit dem Bemerken bringen, daß eine 
ersprießliche Mitwirkung der Gesellschaft nur dann möglich sein dürfte, 
wenn über die Grundzüge der nothlvendigen Einleitungen und der hiebU 
eintretenden Verhandlungen, eine Vereinbarung mit dem k. k. General 
Kommando in Graz getroffen werden kann. Diese Verständigungen dürf­
ten um so mehr vom h. C ntral-AuSschuq aNj^estrebt werden, alS nach 
der Zuschrift deS k. k. General-Kommando'S die fämmtlichen Veipflegs-
Magazine Steiermarks die entspr.chenden Weisungen erhalten baden, und 
demnach auch die Mitwirkung anderer FilitUvereine. ja b'sonders für die 
Hauptstation Graz selbst des hohen l^eniral Ausschusses nothivendig sei » 
dürfte, da die hiesige Filiale ihre Thätigkeit jedenfalls nur auf den zu-
gewiesenen Bereich beschränken kann, und die hier erreichten günstigen 
Resultate durch eben so viele Mißerfolge an anderen Orten, durch be­
denkliche Borgänge entkräftet werden könnten. 

II 
(Schreiben de» Herrn Hauptmanns Geidl, Gutsbesitzer in Sams, a» die löbliche Bor­

steh ung der Lanswirthschafts-Alliale Mirburg). 
In der Filial-Sitzung vom IS. l. M. wurde die Antivort des 

bohea k. k. Kriegsmlnisteriums auf die Denkschrift der Filiale bezüglich 
der HeereSlieferungen verlesen, in ivelcher betont wird, daß grundsätzlich 
Liefernngsanbote von Produzenten bei gleichem Preise und gleicher 
Qualität der Waare bevorzugt werden. 

So erfreulich diefe Erklärung auch für jeden Produzenten sein 
muß, so machte ich doch vor Kurzem die Erfahrung, duß diese Borschrift 
nicht allerorts gehandhabt »vird. ja daß sogar ohne alle Rücksichinahme 
ans Qualität selbst der geringere Preis des Produzenten zurückgewiesen 
und der höhere des Großlieferanten angenommen wird. 

Ende April l. 3. machte ich der k. k. Militär-VerpflegS-Maj^azinö-
Bervaltnng z« Marburg einen LieferuugSanbot von einigen hundert 

Zentnern Heu eigener Fechsung. welcher Anbot zu dem Preise von 1 fl. 30 kr. 
per Zentner angenommen wurde. Einige Tage darauf, als ich mit der 
Einlieferung deS Heues beginnen lvollte, ivurde ich durch die Magazins-
Verwaltung zn einer Besprechung eingeladen und erfuhr, daß meine mir 
bereits zug's.'gte Lieferiing nicht stattfiiiden könne, da das holze k. k. 
ütriegSministerium eine srül^ere Verordnung, welche den Handeinkauf von 
10.000 Zentnern Heu befahl und auf Grundlage welcher mein Anbot 
umgenommen wurde, durch eine spätere holie Verordnung dahin modifi-
zirte. es sei die Deckung deS ganzen Bedarfs zur Hintanhaltung einer 
^u groben Vertheuerung deS Preises möglichst in eine Hand zu geben 
und d.,ß in Folge dessen ein Anbot des Herrn ... für den ganttn 
Bedarf vom tiohen k. k. Kriegsministerium bereits angenommen sei. Da 
man jedoch daS mit mir bereits rechtsgiltig abgeschlossene Geschäft nicht 
ganz zurückweisen konnte, so ivurde mir gesagt, dag Herr . . . verpflich­
tet sei. Mein Heu zu nehmen, daß eS jedoch keine selbständige Lieferung 
meinerseits sein könne, sondern auf die Lieferung des Hrn.... zählen müsse. 

Mein Heu ivanderte somit zum mit Herrn . . . vereinbarten Preise 
von 1 fl. 35 kr. per Zentner, 'ins k. k. Militär Berpflegs-Magazin. lvo-
gegen Herr . . .. wie inan mir v rsicherte. die Lieferung um Z fl. 20 kr. 
per Zentner erhalten hatte. Anfüt,ren muk ich je<^och. daß ich ungepreßt. 
Herr . . . dagegen daS Heu gepreßt lieferte. Bei Abrechnung mit 
Herrn . . . s.igte mir dieser ziemlich mißvergnügt, daß er bereits für 
die ganze Lieferung gedekt fei und daß mein Heu das theuerfte fei, 
welches er gekauft habe. 

Um M'ch üb r die sonderbare Art in welcher mein öieferungSanbot 
zuerst angenamm n und dann wieder zurückgeiviesen wurde, zu befänfti-
gen. st llte mir die Marburger MagazinS-Verwaltung in Aussicht, daß 
zuverlässig meine Heufechiung pro 1866 angenommen würde, doch auf 
mein sogleicheS Ersuchen bedeutete man mir, ich möge nur noch kurze 
Zeit warten, gab mir jedoch die kräftigsten Versicherungen der Einhaltung 
dieser Zusage. 

Im Mai l. 3. wurde ich auS dem PensionSstande zur aktiven 
Dienstleistung eingetheilt und mnschirte bald darauf von Marburg ab. 

Während meiner Abivesenheit fragte meine Gemahlin mehrmals an. 
ob eine Lieferung zu erstehen sei. wurde jedoch jederzeit verneinend b«-
schieden, ihr endlich der Antrag gestellt, mein Hen in Büscheln von 
8 Pfd. nach Kranichsfeld. RadkerSburg u. f. w. zu liefern. 

Wegen Mangel an Raum für daS Grummet mußte meine Gemahlin 
daS Heu verkaufen und natim den Anbot deS Herrn .... in Marburg 
zum Preise von 1 fl. pr. Zentner an. Mittlerweile war ich wieder Pen-
sionirt und nach H<,use zurückgekehrt, wo ich bei Ablieferung deS Heues 
an den Käufer erfutir, daß derselbe nur ein linterhändler geivesen. der auf 
Rechnung des Lieferanten Herrn in Graz gekaust hatte, und so 
ivanderte mein Heu. für ivelches mir eine direkte Lieferung trotz viel­
facher Bemühung nicht zugestanden ivurde. doch wieder direkt in das k. t. 
Magazin. 

Die landwirthschaftliche Produktion ist schwer belastet, die Preise der 
Produkte stehen jetzt nicht höher, als sie vor 20-^30 Iahren standen, 
doch die Lasten haben sich seither mindestens verdoppelt. Mir. soivie 
edem andern Produzenten lväre daher eine Verwerthung der landivirth-
chaftlichen Produkte zu einem besseren, als dem Marktpreise, eine Wohl­
tat geivesen und bei Einhaltung der Lieferungsmodalitäten in der vom 

hohen k. k. Kriegsmin sterium betonten Weise hätte sich diese Wohlthat 
auf eine große Zahl Produzenten ausgedehnt und deren Steuerfähigkeit 
gekräftigt, zugleich zum Bortheile des hohen k. k. Aerars. da Preise von 
2 fl. 20 kr. pr. Zentner für gepreßtes Heu kein Produzent zu begehreu 
sich erkühnt hätte. 

Obwohl eine neuerliche Denkschrift auf die Antivort des hohen k. k. 
Kriegsministeriums von der löblichen Filiale bereits zur Borll.ge an den 
dohen C.ntral Ausschuß der Landwirthschafts Gesellschaft verfaßt und ge­
nehmigt ist. so kann ich im Interesse der guten Sache es doch nicht 
unterlassen, die löbliche Filial Borftehung zu bitten, sie lvolle diesen mei­
nen Beitrag zu d.m von der Denkschrift behanvelten Gegenstand dem 
liohen Central Ausschuß zu beliebig gefälliger Benützitng vorliegen." 

Marburger Berichte. 
( B  a u e  r n s c h l a  c h  t . )  E i n  m  B r i e f e  d e s  H r n .  A l i t o n  V o r e q g e r .  A r z t  i n  

Kleinsonntag entnehmen wir, daß in Heil. Geist bei St. Georgen an der 
Stainz eine föimliche Bauernschlacht statigesunden. Am 13. d. M. 
Abends gegen 6 Uhr begab sich der Grundbesitzer Koloman Ferenz von 
Sicheldorf im Bezirke Pettau mit zwei Söhnen das zweite Mal in das 
Kolb'sche ÄirthslmuS. ivo sie mit dcm El.i'Nlhümer einen Streit began­
nen, 0»r bei kläfti,,ster Theilnahme de. anwesenden Gäste ein fürchter­
liches Ende nahm. Alle Fenstericheiben des HauseS ivurden zerschlagen, 
die Fensterrahmen, die Balken zertrümmert. Ueber zwanjig scharfe 
Schüsse sielen: der ältere Sohn des K. Ferenz blieb aus der Stelle todt. 
der jüngere ivurde leben^efährlich verivundet und man ziveiselt an sei­
nem Aufkommen. Ein Bursche auS der Nachbarschaft ist seinen Wunde« 
erlegen. Am nächsten Tage eilten die Bauern schaarenweise. um die 
Kampfstätte zu sehen. Die Wände deS HauseS sind von Innen und 
Außen hoch hinauf mit Blut bespritzt. 

( E i n e  K u h  a u s  d e m  S t a l l e . )  I n  d e r  R ä c h t  v o m  1 8 .  a u f  
den 19. d. M. ivurde dem Grundbesitzer Valentin Trampusch in Schiltern 
eine Kuh im Werthe von 60 fl. gestohlen: der Stall war nicht versperrt. 

(Brand.) Am 20. Dezember um 9 Uhr in der Nacht brach 
bei dem Gemeindevorsteher in Rothwein Feuer aus: doS Nebengebäude 
wurde gänzlich eingeäschert; das Wohnhaus, dessen Dachstuhl bereits von 
den Flammen ergriffen war, konnte gerettet werden. Herr Lobuik ver­
dankt die Verhütung eines größeren Unglückes dem Umstände, daß die zwei 
Handspritzeu der Gemeinde im letzten Sommer ziveckrntsprechend ausge-
bessert ivorl^en und deshalb unter der ausgezeichneten Leuung des Be»-
Walters von Windeuau, Herr» Lukeschitz. wirksame Hilfe bringen konnten. 



(D iebstah l . )  Am Kreita^ während der Frühmkffe wurde dem 
Kaplan in St. MaftPaletta. Herrn Turtusä», von einem unliktannten Gau» 
ners miltels eiNsS Dietrichs dt^s Wohnzimmer aufgesperrt und die gan^c 
Wäsche, drei Röcke, ein Pacir Hosen und eine goldene Uhr sammt gol­
dener Kette entwendet. 

( S c h a u b ü l )  n  e . )  „ D e r  G o l d b ^ i u e r "  v o n  C l ) .  B i r c h  P f c i f f e r ,  d e r  
am 2l). zur Auffuhrung gelangte, ist unstreiiig die geluttgenste D^ttllel« 
lunj^ IN diesem Wintcr. Der „Falkentoni" dcs Herrn <^tarci diirste nicht 
sobald übcrtroffcn werden. Fräulein Nord j^ai) den Cht^rciktrr der„^<<roni" 
mit den frischesten Farben tvi'dcr. Herr Schlüter (Goldbttu»r) spielte 
trefflich. Der Bortrazi ober entsprach nicht der Rolle: der Ramstiner 
v«rirrte sich zu l»äufig auf das Gebiet des Hochdeutschen. Fräul in Hybl 
iMadai) likf»rte ein sehr ergrcifend'S Bilk» der ji beugtcn Witive. — 
Halms „Wildf.uer" liatte (21. d. M.) keintn günstigen Eriolg. Die 
Ht'nk'lunj;. von der in den ersten drei Akten noch wenig zu sehen, lcidet 
zu s'lir tin Unlvahrheit. Wir bej^reifen. daß eine Mutter um tes Reich-
tliumS Wille» das Geschlecht ihrcS Aindes rcrheimlicht; daß aber ein 
Mädchen, das in solcher Umgebung auflvächst. ivie „Rene von Lomtnie". 
körperlich und lieistig so eiitwickclt ist. wie „Mildfeucr" — dah ein sol­
ches Mädchen im Alter von achlz hn Jahren das Geheimniß seincS 
G.schlechtes nicht t.nnt. ist gcgen oie Natur, vercn Gestpe kein Dichter 
ungistrajt vsrl Ken darf. Die Spracde Halm'ö ist zu gsschraubt. 
„Wiidfeutr" lvirv das Schicksal der GrljeldiS theilen. Die Auffüh­

rung befriedigte nicht. Fräulein Wallinger (RenS) ist wohl noch eine 
Anfängerin, best^t aber die äußeren Mittel in einem solchen Grade 
und verbindet damit einen solchen Fleiß, daß tvir dieser Künstlerin 
eine schöne Zukunft vorhersnj^en — Herr Jantsch. zu dessen Borttieile 
„Wildjeuer" gegeben wurde, blieb in Auffaffung, Spiel und Vortrag hinter 
den Erivartuligen der Zuschauer weit zuritck. DaS Haus ivar zahlreich 
besucht. 

( F ü r  d i e  A r  t u e n . )  D i e  T l i c a t n v o r s t e l l u n g  z u m  B e s t e n  d e r  
Armen hat eiNtN Detrag von 125 fl. 30 kr. erzielt. 

> 

Letzte Post. 
Freiherr von Beuft soll ««mittelbare Wahle« in A«sficht 

gestellt habe« für de« Kall, daß fich die A«gelege«heit mit U«gar» 
nicht zu Ende bringen laffe. 

Die Thronrede Viktor Eman«elH hat de« Vapft befriedigt. 
Der „Monitenr^' veröffentlicht den franzvstfch-ofterreichische» 

Handelsvertrag. 
Die anfstSndischen Kandioten verwerfe« die Vorschläge der 

Türkei 
Kaiser Maximilian soll erklärt habe«, daß er «icht abdan­

ken wolle. 

Der Feiertage wegen erscheint Mittwoch kein Blatt. 

Teieqraphischer Wiener Coiirs voin 22. Dezeniber 
5*/, Metallique» 57.90 

Rat iona l 'An lehen. . . .  07  — 
1860er StaatS-Antehen . . . 81.25 
VantaNien 718.— 

Kreditaktien 151.90 
London 181.66 
Silber 130.55 
K.  K .  Münz-Dt tka ten  . . . .  0.24 

Geschäftsberichte^ 
Marburg .  22.  Dezember .  tWochenmork tSber ich t . )  Weizen f> .  6 .50 .  Korn  f l .  

4.35, Gerste jt. 0.—. Hafer tt 1.70, Kukurntz fl. 3.35, Heiden fl. 3.30, Hirse fl. 
2.60, Trdöpfel fl. 1.30 pr. Mehen. Rindfleisch 22 tr.. Kalbfleisch 26 kr.. Schwein­
fleisch jung 24 kr. pr. Pfund. Holz 18" fl. 4.80, detto weich fl. 3.15 pr. Klafter. Holz« 
kohten hart fl. 0.56, weich fl. 0.40 pr. Metze». Heu fl. 1.50, Stroh, Lager^ fl. 1.20, 
Streu- fl. 0.90 pr. Centner. 

Pe t tau ,  21 .  Dezember .  (Wochenmark t t l ' e r i ch t . )  Weizen ft.6.50, Korn fl.4.50 
Gerste fl. 0.—, Hafer fl. 1»50, Knkurntz fl. 3.4V. Heiven fl. 3.—, Hlrsebrein fl. 6.—, 
Erdäpfel fl. 1 50 pr. Meprn. Rindfleisch 20, Kalbfleisch ol)ne Zuwage 23, Schweinfleisch 
jung 20 kr. pr. Pf. H>ilz 36" Hort fl. 8.—, detto weich st. 6.— pr. Klafter. Hotzkohlen 
hart fl. 0.55, detto weich fl. 0.40 pr. Metzen. Heu fl. 1.15, Strol), Lager- fl. 1.—, 
Streu- fl. 0.90 pr. Centner. 

WaraSd in ,  20 .  Dezember .  (Wochenmark t t  be  r i ch  t . )  Weizen f l .  6 .50 ,  Korn  f l .  
4.20, Gerste fl. 0.—, Hafer fl. 0.—. Kukuruß fl. 2.60, Erdäpfel fl. 0.— pr. Metzen. 

vi« Vvkorti^tva ssvdvn äio betrüboväs It»odriodt voo ävm Lia-
8okoi6«ll ikro» ivm^stgsvlivbtov 8ol»ao», re»x. Lrullsr« uvä 
llerra 

Ic. k. Iiisutsvant im k'.Iit. I^. tI»rtuvK 47. I^iu. KsKimovte, 
Vsvlokvr »m 22. «1. AI. 6 llkr k'rük im 81.1^vlivo>^»krs vonokvn mit äsv 
kl. LtvrbviAlciAmovtsa vitck längerem I^oi«1vn 8eIjI im llciin vvtgLdli»-
5«v j»t. — Dio Loeräi^uns kvävt »m 24. «1 Iii. Ii»oIimitt»K 3 Ildr vom 
divHjDs«» Ii. Ir. AAilitkNpittuo »u» unä virä -ur LrvoisunL^ rlvr 
Ivt«t«r» Lkra Äi« Linlkäun^s Aom»okt. --- Ois dl. Lovlvumessv vircl am 
29. ä. Al. um d»Ib 9 Ildr iv ^sr Vr»«orvor»t»«ltlciro1to 

^»rbur^  »m 22.  vosomdor  1366.  (509 

l »l. 
SuR'llZar'a l(Ze>vdvi»tsr. 

<AV<»i7tr »I» Lodvägker. 

28. ^ullitLv! 
4V8 

l i l o t to :  

i 

l'MMXi.iciiiü 

Gvknt^. 
23. XuLkLsv. 

I»>«lchl«5 «riikgtlt. 

„Iillaiillo»Ier»kt er?öUKt I^utd un6 8sll)»tvertr»uen!-
kstk^xeksr i» »Ilsa ^»»ckleelitliekon 

KrAuIilZcitvn, n»ment!ivt» u. 
». Hff. HorkusAv^vlion von I^surontiu» in I^viprix. 
23. Lil» »tUrlrvr Vavä von 232 Leiten mit 
60 avstomiieliou ^bbiläunzxsn in t>tat»I»tick. — 
V i s s e «  L u e k ,  l i o s v n c k s r »  f U r i u n z x »  
AIü » u «i-, ist fort>vi^roack in allen namn»ktea 
LuoklianälunKsn vorrätdiz^. »uvk in Wien bei (?. 
<)v rvl 6« 8okv, Ltspbknsplat» 624, in krsss ll>ei 

ltvber. 
L8. .^uLaev. — Oer perZönliotio 8odut2 von l^aurevtivij. 

Rtklr. l V. «. 2.24 kr. 
— V» n«uvr<Zive> vieler unter ädvliel» lau 

tenllen 'titeln keklerkitte .^u»«üxo nn6 Aavkskmunxen dieses Lücke» /'H 
^äie üliri^eni »n ikrem Lserinz^ereu IImt»vxv »vkon »u erlrennen »in6), 
in öLentkeben Ülätter» »o^el^oten verllev, so Hvolle ller Xäuser, um 
»ick vor 'källsekunzs ru vk^ren. das von I.»urvußtu>» kerausxexelieoe 
V^erK bestellen una bei Lmpfanx darauf »eken, das» es mit beix^e-
druektem .Stempel versiegelt ist; ««««t ist e» «l«» reelite ntebt. 

Lrille«,Iorg«ttttn. Uastnklemmer iu Kautschuk, Stahl, Silber n. Kold 
t: 

-L 
» SttMngcr « Comp. 

« 

^ Optiker, Mechaniker «nd k k. beeid. Gchätzmeifter in 
beehren sich ihr« Ank»nft 

^ ?. 1'. Publifum ergebenst 

«<»» ̂  
und 4täl^llle Aufenthtiltsdnuei^ einem "A 

anzuzeigen und ihr brstsortirtes 
L von allen Sorten opttichen ErzeuZtuffen einer genrigte» Al»nahme 2.-
T z« empf.hlen. (510 Z 
 ̂ Iiger: Hitel Lrjherjog Zl»h«ill» Nr. 5. L 
 ̂ >»»er de» ZllfenthilttH: »oill SZ. Kit Sö. d. N.  ̂

Kekanlltmllchung. 
(bos 

Die durch den Ausschuß vertretene Bürgerschaft Marburgs hat 
sich dahin geeinigt, die Detorirung ihreS hochgeehrten Bürgermeisters 
durch ein Gastmahl zu feiern, welches am 29. d. M. in deu Kasino« 
lokalitätett abgelinlten werden soll. Die Wahlberechtigten Marburgs, 
welche sich diesem Feste anschlichen »vollen, lverden hiemit aufgefordert, sich 
dießfalls ilt den bis invl. 24. d. M. bei Herrn Friedrich Leyrer auflie­
genden Snbstriptionsbögen einzuzeichnen. 

Das Feft-Comite. 

D 
aS «Schste »olzschieße« slndet Mitt­
woch den SV. Dezember statt. vo? 

Zii Nikisclik- u. l̂ MsIikü-KmIieili« 
empfiehlt 

Stadt, Hrrrengafft Nr. UL vt, de« lasö Pich») 
fe i«  woh lassor t i r tes  

Ilkren > I^SKsr 
begter (juslität su lZen billigsten kreisen. 

Wliluelik' III»! l^eiiislu'z Keselieiilie! 

- » L S  

«s 

v 
VZ 

S i» 

Ä 

ObstbtNiM'Berkauf. 
Pon Aepsel, Birnen, Kirschen. Weichsel«, ^'flaumea «. verschiedener 

edelster Sorten in schönen Hoch- und Zwerg Ttämmen werden beliebige 
Ouantitätea zu den Preisen von 25 — 40 kr. ö. K. pr. Stück hiata»-
aegeben und ertheilt diesfällige Auskunft über frankirte Anfragen das 
Stentt^mt oder der Obergärtner zu Burg Schleinih, Station Kra-
nichsfeld. (öv5 
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